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Erwin Javor erzählt in seinem
leichtfüßig und witzig geschriebenen
Buch lch bin ein Zebra seine bewegte
Familiengeschichte, die vom ostjü-
dischen Schtetl über Budapest nach
Wien führt. Er reflektrert in einem
bunten Mosaik aus Zeitgeschichte und
persönlichen Geschichten die ostjü-
dische ldentität, die aus der ,,Schtetl-
Luft" kommt und auf das bürgerliche
Großstadtflair Wiens trifft. Javor, der
serne ersten Lebensjahre in Budapest
verbrachte, ist zu jung, um das Schtetl
selbst erlebt zu haben, aber sein ge-

hebter Vater hat ihm diese versunkene
Welt ln vrelen Erzähiungen als verklär-
ten Sehnsuchtsort nahegebracht, auch
wenn das Leben dort oft hart und er-
barmungslos war.

Die assrmilierten Wiener Juden be-
gegneten den,zuag'rasten Ostjuden"
eher ablehnend, und doch etablierte
sich in der jüdischen Gemernde erne
Art Schtetl in der Stadt, das nach
außen wie eine Einheit schien, nach
innen aber ein überaus buntes Kon-
glomerat ganz unterschiedlicher
religiöser und auch säkuiarer Orien-
tierungen darstellte: Atheisten, Agno-
stiker, Kommunrsten, Sozrahsten,
hberale Reformjuden, Drei-Tages-Ju-
den, Orthodoxe aller Schattierungen.
Es war eine lebendlge Vie1fa1t, in der
man kuitivierte, was man so gerne tat:
mrteinander und gegenernander dts-
kutieren, ganz im Sinne von Kurt Tu-
cholsky: ,Jeder hat ja so rechtl" Als die
Schoa auch den assimilierten Juden
ihre Heimat nahm, blieb für viele von
ihnen - sofern sie es in die Emigration
schafften und damit Schiimmerem
entkamen - Wren ein Sehnsuchtsort,
wre es vordem das Schteil für die Ost-
juden war,

Am Ende des Buches schrldert

Javor, dass er herausfinden wollte,
ob die abenteuerlichen Geschichten,
die ihm sein Vater erzählt hatte, der
Wlrklichkeit entsprachen oder bloß
gut erfundene Heldengeschichten für
Krnder waren. Er fuhr also rns Schtetl
Jablonica, aus dem sein Vater kam
und wohrn dieser nach der Schoa nie
wreder zurückkehren wolite. Allein
dreser kurze Bericht über eine aufre-
gende Reise ins äußere und innere
Schtetl ist lesenswert.

Jüdische Witze
Wer Erwin Javor kennt, wrrd nicht

überrascht sein, reichlich jüdische
Witze vorzufinden, obwohl hier we-
niger vielleicht mehr gewesen wäre
Aber die besondere Tragikomik und
Selbstironie .;üdischen Humors kommt
auf fast jeder Serte zum Ausdruck und
macht die Lektüre iustig und kurzwet-
Iig. Eine Kostprobe gefäliig? Javors
Vater betrieb am Wiener Rudolfsplatz
mit zwer Partnern ein Textilgeschäft
und rref von unterwegs an, um sich
nach dem Geschäftsgang zu erkundi-
gen, der offenbar wenig berauschend
war. ,Oj", seufzte einer der beiden Ge-

schäftspartner am Telefon und ver-
sank rn eine lange Pause.,,Wenn man
nemmt ein Gewehr ..." (lange Pause)

,... und man schießt ..." (1ange Pause)

,... am Rudolfsplatz ..." (noch Iängere
Pause) ,,... man trifft kernen."

Warum ein Zebra?
Der Buchtitel lch bin ein Zebra

kommt daher, dass Javor anlässlich
einer Fotoausstellung im jüdischen
Museum einmal nach seiner (jüdi-
schen) Identität gefragt wurde und
darauf antwortete:,Wenn Sie ein Zebra
nach seiner ldentltät fragen, wird es

zurückfragen, was die dumme Frage

soll, es sei eben ein Zebra, in der Herde
von Zebras groß geworden, die sich bei
Bedrohung durch Löwen beistehen.'
Mit der abweisenden Antwort meinte
er, dass ein unbefangener Umgang
zwischen Juden und Nicht-Juden
wegen der belasteten Geschichte sel-
ten gelingt. Die Kinder von Schoa-
Überlebenden haben früh verrnner-
licht, dass positive Lebensumstände
schnell bedroht sein können und
haben dieses Lebensgefühl, dass man
gegen negative Überraschungen stets
gewappnet sein muss, auch ihren Kin-
dern wertergegeben. Schließlich hat
Javor die Frage nach selner Identität
mit diesem Buch aber offen und sehr
ausführlich beantwortet, wobei klar
wird, dass darin dte Lebensregeln des

,,ostjüdischen Wiener Dorfs' etne wich-
tige Orientierung bilden, die dann mit
dem großstädtischen Leben, mit Frie-
den, Bildung und Wohlstand um neue
Perspektiven erweitert wurden. nu
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